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Trost der Philosophie
Frust? Unbeliebt? Geldsorgen? Ge-
fühlederUnzulänglichkeit? Kleinmü¬

tig? Uebeskum-
mer?
Ihnen kann
geholfen werden
"Das Leben ist
eine missliche
Sache, ich habe mir
vorgesetzt, esda-
mit hinzubringen,

über dasselbe

nachzudenken",

beschloss
Arthur Schopenhauer bereits in jungen

Jahren. Alain de Bottons neues
Buch versucht sich an der Frage: Kann
das Nachdenken solch eingefleischter

Pessimisten wie Schopenhauer
M enschen Trost spenden, die sich in
einer" misslichen" Lage befinden und
an sich oder am Leben zweifeln? De

Botton, selbst in London Dozent für
Philosophie, hat aus der langen
abendländischen Philosophiegeschichte

sechs Denker ausgewählt:
Epikur ist sein Gewährsmann, wenn
es um die Erkenntnis geht, dass die
wichtigsten Dinge auf Erden nicht
mit Geld zu kaufen sind. Montaigne
hilft, sich mit der eigenen Unvoll-
kommenheit abzufinden. Und Nietzsche

legt die Einsicht nahe, dass " nicht
alles, wonach wir uns besser fühlen"
auch gut für uns ist. Den prominenten

Reigen der Trostspender runden
Sokrates und Seneca ab. Das Rezept
hat sich bewährt: Wie in seinem
erfolgreichen Wie Proust Ihr Leben
verändern kann destilliert de Botton auch
diesmal aus teilweise nicht gerade
leicht lesbaren Werken ein kurzweiliges

und amüsantes Buch, das
andererseits nie in Plattheit abzugleiten
droht. Mit beneidenswerter stilistischer

Leichtigkeit streift der Autor
durch Leben und Werk der berühmten

Denker, steuert auch eigene
Anekdoten und Gefühle bei, illustriert
das Ganze mit vielen Abbildungen
und hat am Ende recht eindeutig
bewiesen, dass die Philosophie
manchmal lebenspraktischer sein
kann als man gemeinhin denkt. Ob

nun Schopenhauer tatsächlich jemandes

Uebeskummer zu lindern vermag
mit seiner These, dassder" Endzweck
aller Uebeshändel" nun mal die
Fortpflanzung und deshalb der gesamte
Komplex unserer Einsicht und Beein-

Büchertisch

"Als Gott den Garten Eden erschuf,
dachte er sich ein grausames Szenario

aus: Er schenkte Adam und Eva

den Baum der Erkenntnis, verbot
ihnen aber, von dessen Früchten zu
kosten. Den Ungehorsam seiner Kinder

bestrafte der Über-Vater mit
schwerem Leid. Dieses Paradies, in
dem Fügsamkeit als Tugend,
Neugierde als Sünde und Unkenntnis
von Gut und Böse als Idealzustand
gelten, hat fatale Ähnlichkeiten mit
dem, was am Anfang nahezu jeden
Lebens steht und gemeinhin das
' Parad ies der Kindheit' genannt wi rd :

Sobald ein Kind nicht die gottgleichen
Gebote der Eltern befolgt, wird es

bestraft, wenn nicht gezüchtigt, und
ihm obendrein eingeredet, dies alles
sei nur zu seinem Besten. Was aber
geschieht mit dem Zürn und dem
Schmerz, die es unterdrücken muß,
wenn es die psychische und physische

Misshandlung auch noch als
eine Wohltat annehmen soll? Frühe
emotionale Erfahrungen hinterlassen
im Körper Spuren, werden als
Informationen kodiert und beeinflussen
im Erwachsenenalter unsere Art zu
denken, zu fühlen und zu handeln,
entziehen sich aber dem Bewusstsein.
Daraus ergibt sich häufig ein Teufelskreis

der Gewalt. Wie dieser
durchbrochen werden kann, wie sich aus
der emotionalen Kenntnis der eigenen

Geschichte ein tieferes Bewußtsein

ergibt, zeigt Alice M iiier in ihrem
neuen Buch. In Evas Erwachen klärt
sie uns über die Ursachen unserer oft

flussung entzogen sei, darf eher
bezweifelt werden. Aber Trost der
Philosophie ist auch nur am Rande als

Ratgeber zu verstehen - es ist vor
allem eine originelle und auf jeder
Seite lesenswerte Einführung in
philosophisches Denken und Handeln.

Alain de Botton
Trost der Philosophie
2001,320 Seiten Ff. 37.-
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Alice Miller
studierte in Basel

Philosophie,
Psychologie und
Soziologie. Nach der Promotion machte
sie in Zürich ihre Ausbildung zur
Psychoanalytikerin und übte 20 Jahre

lang diesen Beruf aus. 1980 gab sie
ihre Praxis und Lehrtätigkeit auf, um
zu schreiben. Seitdem veröffentlichte
sie 10 Bücher, in denen sie die breite
Öffentlichkeit mit den Ergebnissen
ihrer Kindheitsforschungen bekannt
machte.

Folgen körperlicher Züchtigung

gen Generationen."

Die Psychiaterin Alice M iiier prangt
Kirche, Gesundheitswesen und Staat

an, nichts gegen die gängige Erziehung

mit körperlicher und psychischer

Züchtigung zu unternehmen.

unverstandenen Gefühle auf und
zeigt uns den Ausgang aus unserer
unverschuldeten
Unmündigkeit -
zum Wohle der
heutigen wie
auch der künfti-
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